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Großherzogthums Pofen 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 2. Januar. 


Das alte und das neue Jahr. 


Sr, das Jahr iſt entſchwunden; der Ewigkeit eiferne Pforten 
fielen hinter ihm zu, nimmer nun kehrt es zuruͤck. 

Gab es uns Stunden voll Wonne: ſie feiern dankbar Erinnerung, 

aber mit Thraͤnen und Schmerz klagen wir, was es uns nahm. — 
Du auch, Wolicki, dahin; geſchieden am Ende des Jahres, 
deſſen Fruͤhling Dir erſt jubelnd entgegen gegruͤßt! N 
Durfteſt nicht laͤnger Du weilen, dem Jedermann zollte Verehrung, 
Du von ſo Vielen geliebt, jetzt von Allen beklagt? — 

Leben hienieden, was biſt du, was Plan und Entwuͤrfe der Menſchen, 
wenn auch die Edelſten raubt ſchnell, unerbittlich der Tod?? — — 
— Siehe, ein Jahr kommt herauf; gleich einem roſigen Morgen, 
kuͤndend den ſchoͤneren Tag, ſei es willkommen der Welt. 

Auf denn: Vertrauen und Muth zur neuen Reiſe durchs Daſeyn, 
Hoffnung fuͤlle das Herz, Liebe ebne die Bahn! 

Aber der heiligſte Wunſch ſei nicht im Buſen verſchloſſen, 

Niemand, der ihn nicht kennt, Keiner, der laut ihn nicht ruft: 
Gott erhalte den Koͤnig! den Herrſcher, den Vater des Volkes, 
Ja, es erhalte Ihn Gott, Ihn und fein koͤniglich Haus! 
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4 DRS 
Berlin den 30. December. Des Königs Mas 
geftät haben den Profeffor und Direktor des geburts⸗ 


1 Inſtituts hieſiger Uniderſitaͤt, Dr. 
u ſch 


„ zum Medicinal⸗ Rath und Mitglied des 
Medicinal⸗Kollegiums für die Provinz Brandenburg 
allergnädigſt zu ernennen und die diesfalls ausge⸗ 
fertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ges 
ruhet. 

Se. Excell. der Wirkliche Geheime Rath und 
Kammerherr, Freiherr Alexander von Hum⸗ 
boldt, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


—— 2 


s lan d. 


A u 

Deut ſchland. 5 

Von der Niederelbe den 26. December. Das 

auf Veranlaſſung Sr. Königlichen Hoheit des Ge: 
neral⸗Gouverneurs von Hannover, Behufs der Anz 
nahme freiwilliger Beiträge zur Unterſtuͤtzung der 
im Fruͤhling d. J. durch Ueberſchwemmung ungluͤck⸗ 
lich gewordenen Bewohner der dfil. Provinzen von 
Preußen, in Hannover gebildete Central⸗Comite, 
bat ſich gegenwärtig wieder aufgelöſt. Der Geſam̃t⸗ 
Betrag der im Königreiche Hannover eingekomme⸗ 
nen und an die K. Preuß. Behoͤrden übermittelten 
Beiträge, hat fi auf faſt 18,000 Thlr. nach Preuß. 
Courant belaufen. 

F r n 


Odeſſa den 12. Decbr. Unſere Obrigkeit hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Die Sicher⸗ 
beit, welche die hieſigen Einwohner hinſichtlich des 
allgemeinen Geſundheitszuſtandes ſeit den letzten 
22 Tagen genoſſen haben, läßt vorausſetzen, doß 
die Peſt gehemmt iſt. Die Obrigkeit bat die Geiſt⸗ 
lichkeit und einige Beamte aufgefordert, die Eins 
wohner zu ermahnen, ihre Effekten und beſonders 
hr baares und Papiergeld einer Reinigung zu un⸗ 
erwerfen. Damit aber dieſe Verfuͤgung in Nie⸗ 
tmandem die Beſorgniß erregen möge, daß, egen 
feinen Wunſch, feine Vermoͤgensumſtaͤnde bekannt 
werden möchten, fo wird die Obrigkeit denen, dle 
es wünſchen, auf einige, ja ſelbſt auf 24 Stunden, 
ein Behältniß zukommen laſſen, das Alles enthält, 
um eine Reinigung nach der Methode von Guyton 
Morvaux vorzunehmen, und außerdem noch Wein⸗ 


Male das Gift 


eis 0 85 hfigen aller: un dab baare Geld das 
it zu waſchen. Auf dieſe Weiſe kann ein Jeder 
ſein Veſitzthum ene e reinigen. uk 
nigung iſt um fo nothwendiger, da man iur vori⸗ 
gen Jahre, ja noch im letzten Fruͤhjahre, während 
die Quarantainen am Pruth und am Onieſter nicht 
mehr unter ſehr ſtrenger Aufficht ſtanden, aus der 
Moldau, der Wallachei und aus Beſſarabien nicht 
gereinigte Gegenftände, vorzüglich aber baares und 
Paptergeld hat einführen können, die ſchon mehrere 
der Auſteckung in Beſſarabien vers 
le man zu vermuthen alle Urs 
im der Mitte des letzten Okto⸗ 
bers nach Ode en. Man beſchaͤftigt ſich 
jetzt, nach der u Art, mit der Raͤucherun 
und Reinigung des Papier⸗ und Metallgeldes; in 
drei Tagen wird man damit fertig ſeyn, und dann 
wird die Obrigkeit die nöthigen Maaßregeln nehmen, 
unter denen die freie Communikation innerhalb der 
Stadt wieder beginnen kann. — Der Hafen iſt ſeit 
5 Tagen mit Eis belegt. Am vorigen Mittwoch 
hat jedoch ein heftiger Windſtoß das Eis auf einige 
Stunden hinausgetrieben, ſo daß 3 Engl. und r 
Sardin. Schiff auslaufen konnten. Denſelben Aus 
geublick hätten auch noch andere Schiffe, nament⸗ 
lich Italiäniſche, benutzen können, aber die Gapis 
taine bezeigten ſich eben ſo ungeſchickt, als ihre Mas 
trofen ungehorſam, ſo daß ihre bereits beladenen 
Schiffe nun noch in unſerm Hafen liegen, und 
wahrſcheinlich hier uͤberwintern werden. 
Su al itt n. 

Rom den 17. Dechr. Se. Majeſtät der Kolſer 
von Rußland haben dem Profeſſor Metaxa hier⸗ 
ſelbſt und dem Mitgliede der hieſigen archaͤologi⸗ 
ſchen Akademie, Vincenzo Ballanti, für verſchie⸗ 
dene Sr. Maj. gewidmete Werke, jedem einen 
Brillantring uͤberſandt. b 

Nachrichten aus Neapel zufolge glaubt man das 
ſelbſt, daß das Ruſſiſche Geſchwader unter den Be⸗ 
fehlen des Admirals Heyden den Winter auf der dor⸗ 
tigen Rhede zubringen werde. f 

8 Griechenland. 

Die Florentiner Zeitung enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Ancona vom 9. Decbr.: „In Gries 
chenland und im Archipelagus ſind viele mit Ge⸗ 
treide beladene Schiffe aus Odeſſa angekommen, 
unter denen ſich auch einige Griechiſche befanden. 
In Poros find 11 Ruſſiſche Kriegsfahrzeuge, wor⸗ 
unter auch die beiden Admiral: Schiffe befindlich 
find, eingelaufen; ebendaſelbſt iſt die Ruſſ. Corvette 


breiteten, und di 


ſache hat, es 


Navarino und Ber Ruff. Zweidecker Eliſabeth an: 
gekommen; der letztere hat die Fahrt von Kron⸗ 
ſtadt in 100 Tagen zurückgelegt. — Die Einwohner 
von Megara haben nach dem Beiſpiele anderer 
Städte eine öffentliche Schule errichtet, und den 
Profeſſor K. Kodichy zum Vorſteber derſelben 
ernannt. Viele Bürger, deren Namen in Pro, 73. 
der Allgemeinen Zeitung Griechenlands aufgeführt 
find, haben für dieſe nützliche Anſtalt Beiträge ges 


ben.“ 

— Niederlande. 

Aus dem Haag vom 21. December. Mit der 
Abhuülfe einer der National⸗Beſchwerden, deren in 
der K. Botſchaft erwähnt wurde, die den Preß⸗Ent⸗ 
wurf einleitete, verhält es ſich wie folgt; Se. Maj. 
haben durch Beſchluß von 10. d. M. die Beſtim⸗ 
mungen widerrufen und außer Kraft geſetzt, die in 
den Reglementen für die Provinzialſtaaten, ſtuͤdti⸗ 
ſchen Verwaltungen, und Gemeinden auf dem platz 
ten Lande, der Jahre 1824 und 1845 vorkommen, 
wodurch alle diejenigen, die durch Se. Maj, oder 
durch irgend eine Behoͤrde, ihrer Poſten oder Auſtel⸗ 
lungen entſetzt worden, ohne daß dabei angeführt 
wuͤrde, daß die Entſetzung oder Entlaſſung auf ihr 
Anſuchen, oder ehrenvoll geſchehen wäre, für unfäs 
hig erklart wurden, Poſten oder Anſtellungen zu bes 
kleiden, fo lange fie nicht vom Könige von jener Uns 
fähigkeit freigeſprochen wären, 

— Den 23. December. In der Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten vom 21. 
wurde die angekuͤndigte Koͤnigl. Borſchaft verlefen, 
welche von zwei neuen Geſetzentwuͤrfen, in Betreff 
des 1ojaͤhrigen und des jahrlichen Einnahme-Bud⸗ 
gets, begleitet war. In dieſer Botſchaft heißt es, 
daß in dem neuen 10jäbrigen Einnahme⸗Badget die 
Acciſen fo: viel wie indglich herabgeſetzt, und der 
Ausfall durch den Ertrag der Ein⸗, Aus: und 
Durchfuhr⸗Zoͤlle, des Tonnengeldes und der Waſ⸗ 
ferzblle gedeckt worden ſti. Dieſe Zuſchußſumme 
wird in dem Geſetzentwurfe auf 3 Mill, 100,000 
Fl. feſtgeſtellt. Nachdem der Finanzwiniſter die 
neuen Geſetzentwuͤrfe erlautert hatte, forderte der 
Praͤſident die Abgeordneten auf, ſich in den Abthei⸗ 
lungen unmittelbar mit der Prüfung derſelben zu 
beſchaͤftigen. Die Sitzung wurde alsdann aufge⸗ 
hoben. — Bei der Abſtimmung über die Einnah⸗ 
men des rojährigen Budgets, das mit einer Mas 
jorität von 3 Stimmen verworfen wurde, beſtand 
bie Majorität aus 49 ſüͤdlichen und 6 nördlichen, 
die Minorität aus 5 ſuͤdlichen und 47 noͤrdlichen 


— 


Deputirten. Bei der Abſtümmung über die fäßrke 
chen Ausgaben, mit einer Mehrheit von nur einer 


Stimme genehmigt, zahlte man unter der Majori⸗ 


tat 48 nördliche und 6 ſuͤdliche, unter der Minori⸗ 
tät 38 füpfiche und 5 ndrdliche Deputirte. 

Unter dem 12. d. hat der Juſtizminiſter an alle 
ihm untergeordneten Beamten ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, in dem ihnen die Beachtung der Kbniglichen 
Botſchaft mit dem Bemerken eingeſchaͤrft wird, daß 
dies die eigne Anfrcht Sr. Majeftät fer, und alſo 
Niemand mehr ſich damit entſchuldigen konne, er 
habe fie nicht gekannt. Der König reſpektire die 
Freiheit jedes Individuums, allein hie und da fei 
dieſe Freiheit bei den Beamten in Fahrlaͤſſigkeit aus⸗ 
geartet; jeder Beamte werde daher, falls er den 
Principien jener Botſchaft nicht Folge leiſte, ſeines 
Amtes entſetzt werden. Wie man hört, wollen die 
anderen Mimſter ihren Untergebenen ähnliche Eir⸗ 
kulare zuſchicken. 

Der König, welcher den Anbau des weißen Maul 
beerbaumes immer mehr zu begänftigen und demſelben 
die moͤglichſt groͤßte Ausdehnung zu geben ſucht, hat 
den, zu St. Joffe⸗ten⸗Roode, unwelt Brüffel, woh⸗ 
nenden Ingenieur und Ackerbauverſtaͤndigen, Nrn. 
V. Klynton bevollmaͤchtigt, mittelſt einer anonymen 
Geſellſchaft eine ausgedehnte Anſtalt in der Umge⸗ 
gend dieſer Stadt zu gründen. 

Hr. Serruys, Sekretär bei der bieffeitigen Ge» 
ſandſchaft in Rom, iſt am 20. mit Depeſchen vom 
Haag nach feinem Beſtimmungsorte abgegangen. — 
Der Advokat van der Horſt im Haag iſt Selretaͤr der 
Direktion des kathol. Kultus geworden, 

Ein Backer in Brügge, der blauen Alaun in das 
Brod gebacken, ift zu giähriger Haft, 200 Fl. Stra⸗ 
fe und in die Koſten verurtheilt worden. Auch ver⸗ 
liert er für die Zeit feiner Haſt fein Patent. 

Mit dem 1. k. M. erhaͤlt der 110jaͤhrige Dejet in 
Hampteau einen jahrlichen Gehalt von 60 Gulden. 
Er hat außerdem vom Könige ein Geſchenk von 100 


Fl. erhalten. 
Fir nr e c. 

Paris den 21. December. Das K. Geniekorps 
hat durch eine K. Ordonnanz vom 13. d. M. eine 
neue Organiſation erhalten; es wird 1. aus einem 
Generalſtab (beſtehend aus 12 Generalen, 350 Ger 
neralſtabs⸗Offizieren, den Eleven des Genjeweſens 
und 506 Garde- du-Gënie) und 2. aus Genie⸗Trup⸗ 
pen (3 Genie-Regimentern, 1 Kompagnie Ouvriers 
und in Kriegszeiten J Kompag nien Train) deſtehen. 
Der Herzog von Bourbon hat den zweiten Sohn 


4 


— 


des Herzogs von Orleans, Herzog von Nemours, 
e ihn zum Erben ſeines geſammten Ver⸗ 
andgens, ſo wie des Namens Conde eingeſetzt. Der 
Herzog von Aumale, vierter Sohn des Herzogs 
don Orleans und Pathe des Herzogs von Bourbon, 
erhält jedoch ein Legat von 500,000 Fr. Reuten, 
Constitutionnell behauptet, die Eröffnung 
der Kammern ſei bis zum 15. Februar verſchoben 
worden; die Zuſammenberufung derſelben würde 
dereits erfolgt ſeyn, wenn das Miniſterium ſich 
nicht ſcheute, vor feinen ‚natürlichen Richtern, die 
feinen Sturz nur beſchleunigen wurden, zu erſchei⸗ 
nen. Die Gazette de France antwortet hierauf: 
„Jedermann weiß, daß, da der neue Sitzungsſaal 
heute erſt beendigt worden iſt, mindeſtens andert⸗ 
balb Monate zum Austrocknen deſſelben erforderlich 
ſind. Den Miniſtern iſt es mehr als den Kammern 
darum zu thun, die Seſſion möglichft bald zu erdff: 
nen. Ihre Stellung iſt durchaus nicht ſchwierigz 
ſie ſind dem Lande nicht anders, als durch ihre 
Liebe zu den erhaltenden Grundſaͤtzen der Monarchie 
und durch ihre unverletzliche Treue bekannt; ſie wer⸗ 
den den Kammern nur Geſetze zur Foͤrderung des 
allgemeinen Beſten vorlegen; ihre Ernennung iſt 
das Werk des Königlichen Willens. Wie ſollten ſie 
ſich fuͤrchten? Nichk ſo wie die Faktion, die uns mit 
der Majorität der Deputirtenkammer droht. Muß 
ſie es ertragen, daß das Miniſterium am Ruder 
bleibt, fo verliert fie in der offentlichen Meinung, 
weil ſie alsdann ihre Ohnmacht oͤffentlich eingeſte⸗ 
ben muß. Stellt fie ſich dem Minifterium feind⸗ 
lich gegenüber, ohne daß dieſes Anlaß dazu giebt, 
ſo beweiſt ſie, daß ſie ſich des, dem Könige gebuͤh⸗ 
renden Rechtes, die Miniſter zu ernennen „bemaͤch⸗ 
tigen, und durch die Störung des Gleichgewichts 
der Gewalten dem Lande eine Revolution bereiten 
will. ; 
Der proviſoriſche Saal der Deputirtenkammer if 
fertig geworden. Nen 
Herr Abbe de Pradt ſuchk im Couri 
fen, daß die Miniſter kein Recht hatt 
tungs⸗Redakteure zu zwingen, Wide 
Berläumdungen und Beſchuldigun 
Sie et gegen ſie erſcheinen, au 
eſetz habe blos die die Öffentliche 
fenden Verfügungen gemeint. 5 
„Die Gazette ſagt: „Das Miuiſterium, de en 
Sturz die liberale Preſſe fo oft verkündet hat, ſteht 
beute noch aufrecht. Man hat es verlaͤumdet, be⸗ 
ſchimpft, verflucht, und es ſteht unerſchütkerlich 


er zu bewei⸗ 
en, die Zei⸗ 
rlegungen der 
en, die in den 
zunehmen; das 
Ordnung betref⸗ 


mitten im Sturme. 
wendig eines von be 
oder die Charte verlegen, 

verletzt, noch iſt es abgetr 
begreift das nicht, er ſtaunt, er beunruhigt ſich, 
er wird faſt au ſich ſelber irre. Er kann es nicht 
faſſen, daß mit ſeinen zwanzig Zeitungen, um ſeine 
Verlaͤumdungen zu wiederholen, ſeine Logik zu ent⸗ 
wickeln, feine Logik und feine Verlaͤumdungen bis 
heute keinen Erfolg gehabt. Er ſieht ſich gezwun⸗ 
gen, von der Zukunft zu erwarten, was er von der 
Zukunft verheißen, und zu fi 


g 5 ſagen: Das Miniſte⸗ 
rium wird vor den Kammern fallen, weil es nicht 
vor den Zeitungen fiel, 


gen Wir möchten unſern Geg⸗ 
nern rathen, ſich in Acht zu nehmen, und ſich ri 
die Reſultate der nachſten Seſſion keine Illuſionen 
zu machen.“ 


Was dem Miniſterium vorzugsweiſe fehlt, i 
ſagt das Journal: des Debats, die Each 3 
dem es besteht, hat es nichts von dem begriffen, 
was es hatte begreifen, nichts von dem gewußt, 
was es hätte wiſſen ſollen; heute noch fragt es, 
was es der Öffentlichen Meinung gethan habe, daß 
ſie ſelbes mit ſolcher Beharrlichkeit und Hitze zurüͤck⸗ 
ſtoße. Unſere Miniſter kennen ihr Thun und ſich 
ſelber ſo wenig, daß ſie nichts beſſeres zu thun wife 
ſen, als die Meinung der Ungerechtigkeit zu be⸗ 
ſchuldigen. Die Meinung hat ſie nach ihren früs 
hern Thaten, nach ihrem frühern Glaubensbekennt⸗ 
niß, nach ihrem ganzen Leben gerichtet, und in dies 
ſem Urtheil war nichts Ungerechtes: die offentliche 
Meinung war ſogar noch gnädig, fie reducirt alle 
Anklagen auf eine. Ihr ſeid ohne Einſicht; dem⸗ 
nach ohne Credit und Macht. — „Wenn die Ein⸗ 
ſicht, entgegnete die Gazette, „darin beſteht, die 
Rathſchlaͤge der dffentlichen Meinung zu. befolgen, 
und ſich ſclaviſch vor ihr zu beugen, fo fragen wir, 
wo iſt dieſe Meinung, an welchen Zeichen kann 
man ſie erkennen, durch welche Organe erläßt: fie 
ihre Verfügungen? Steckt die öffentliche Meinung 
im Constitutionnel, im Courier, im Journal des 
Deébats, im Echo du Nord? Allein es giebt eben 
fo viele royaliſtiſche Journale, mit einer gleichen 
Anzahl von Abonnenten; und ſie haben außerdem 
noch den Thron, die Charte, die Wahrheit, die Ju⸗ 
fizhöfe, die Armee, die ganze Verwaltung fuͤr ſich. 
Steckt die Meinung in einer der Kammern? Allein 
ſie iſt auch in der andern Kammer. Sitzt ſie auf 
der linken Seite? Allein es giebt auch eine rechte, 
Wenn man den Norden zeigt, ſetzen wir ihm den 


Man ſagte ihm, daß 


es noth⸗ 
iden muͤſſe, entweder 


abtreten 
Es hat weder die Charte 


eten. Der Liberalismus 
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Süden entgegen, wenn man vom Oſten ſpricht, 
haben wir den Weſt; der Induſtrie gegenüber ſehen 
wir den Grundbeſitz, den kleinen Wahlkollegien die 
großen. Es braucht Übrigens einer fo unmäßigen 
Doſis Einſicht nicht, um aus allem dieſem heraus⸗ 
zuſinden, was der geſunde und tuͤchtige Verſtand 
des Volkes will, allein im Journal des Débats fin- 
det man's nicht.“ 

Der Admiralitatsrath hat eine aus Aerzten be⸗ 
ſtehende Commiſſion ernannt, mit dem Auftrage, 
nach England zu gehen und zu beobachten, wie 
man bei der Engliſchen Marine mit dem Einſalzen 
verfaͤhrt, da bekanntlich die Mundvorräthe auf 
Eagliſchen Schiffen fo ungemein lange in gutem 
Stande ſich erhalten. Ai 

Ein Engliſches Blatt enthält Über die Lebens⸗ 
weiſe des Königs Karl X. folgende Notizen: „Der 
König iſt für fein Alter noch äußerſt kräftig und 
thaͤtig. Er ſteht jeden Morgen um 7 Uhr auf, 
wohnt 22 Uhr der Meile bei, und fruhſtückt um 8 
Uhr. Das Fruͤhſtück beſteht in Fleiſch, Gemuͤſe 
und 1 Bouteile Wein. Um 9 Uhr geht der König 
an die Gefhäfte, um 10 Uhr empfängt er die Mi⸗ 
niſter und die Hofbeamten. Jeder Tag iſt, ohne 
Ausnahme, den Staatögefchäften gewidmet; er 
weiß ſo gut wie ſeine Miniſter alles, was vorgeht; 
er lieſt die Zeitungen von allen Farben und Geſin⸗ 
nungen, und felbft Engliſche Blätter. Um 52 oder 
6 Uhr geht er zu Tiſche; nach der Tafel macht er 
jeden Abend feine Partie Whiſt, um halb eilf Uhr 
zieht er ſich zurück. Er iſt felten unwohl; feine 
geregelte Lebensweiſe und Mäßigkeit erhalten ihn 
geſund. Er reitet noch wie ein Mann von dreißig, 
und mit viel Anſtand. Auf der Jagd iſt er uner⸗ 
müdbar. Er fpielt gut, allein nie höher als einen 
Louisd'or. Er ſpricht nicht viel; allein wenn er 
ſpricht, ſo weiß er immer etwas Angenehmes zu 
ſagen. Er hat nicht die Talente Ludwig des XVIII., 
allein er iſt liebenswuͤrdiger; kurz er iſt ein gnaͤdig 
geſinnter König und ein vortrefflicher Menſch.“ 

Hr. de Pradt äußert im Courier ſeine Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Verfall des konſtitutionellen Lebens 
nicht nur in Europa, ſondern auch in Amerika. 

„Erlauchte Repräfentanten, die Sitzung iſt ges 
ſchloſſen!“ — Das ſind die Worte, ſagt er, mit 
denen der Kaiſer von Braſilien die Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers in ſeinen Staaten geſchloſſen 
hat. In der That viel Reſpect fr ein fo cavaliere⸗ 
ment abgemachtes Finale, und ein ſehr trauriges 
Sinale für ein ſo feierliches Debut! Welch ein Uns 


terſchied zwiſchen dieſer Sprache und jenen ewig 
denkwuͤrdigen Worten, womit der Kaiſer ſeine neue 
Regierung erbffaete! Damals ſagt er: Die Zeit, 
die Menſchen zu betrugen, iſt vorüber. Aber da: 
mals trat man erſt auf; fpäter befeſtigte man ſich, 
und die Sprache änderte ſich mit der Stellung.“ 4 
Die Gazette meint, nach dieſem hätte es ſich frei⸗ 
lich nicht der Mühe gelohnt, um die Portugieſiſche 
Conſtitution fo viel Karım zu machen und in Oporto 
ſich zu empören, um ſich eines Tages mit Kaiſer⸗ 
lichem Laconismus ſagen zu laſſen: „Etlauch 
Repräfentanten, die Sitzung iſt geſchloſſen.“ 
Man verſichert, daß die 1500 Mann Truppen, 
welche unter General Schneider noch in Mores 
ſtehen, und nach Frankreich hätten zurückkehren 
98 8 erhalten haben. * 
er Messager will wiſſen, Navarin n 
Engliſchen Truppen beſetzt worden. N 
Das Zeitungsweſen hat in den 
in Frankreich bisher unbekannte 


wonnen; jedes Departement, faſt jede nur einige 
maßen beträchtliche "a 


Stadt hat neuerlich eine Ze 
tung bekommen. = ch eine Zei⸗ 


Briefe aus Madrid koͤnnen die Anſtalten zun 
Empfange der neuen Königin nicht ngen 3 7 
ſchildern. Die Regiſter des Corregidors zaͤhlen 
97, 00 Fremde, welche bereits angekommen, um 
die Feſte zu ſehen. Aus Caſtilien ſind 10,000 M. 
royaliſtiſcher Freiwilliger zuſammengezogen worden 
welche die Ehre haben werden, einen Tag lang 
den Dienſt im Palaſt zu verfehen, a 

fich jet zum 


Provinzen eine 
Ausdehnung ges 


Der König von Spanien vermählt 
Viertenmale. Seine erſte Gemahlin war eine Toch⸗ 
ter des 1819 verſtorbenen Königs Ferdinand IV. 
von Sizilien; ſeine zweite eine Tochter des Königs 
Johann VI. von Portugal; — ſeine dritte eine 
Tochter des Prinzen Maximilian von Sachſen. Die 
Prinzeſſin Chriſtine, deren Einzug in Madrid nun 
ſtatthaben wird, wurde den 27. April 1806 gebo⸗ 
ren und iſt eine Tochter des jetzigen Koͤnigs von 
Sizilien, aus deſſen Ehe mit Marie Iſabella, Toch⸗ 
ter des Königs Karl IV. von Spanien. Er hei⸗ 
rathet alſo jetzt eine Enkelin ſeines Vaters, deren 
3 de Gon von Berry und deren 
re weſter die Gemahlin d ö 
1 von es ift, 1 255 e 

er Courier francais fragt: „Was iſt das den 
fuͤr eine „DolizeisDirektion” beim in 
Innern, womit Hr. Syrieys v. Mairinhac bekleider 
worden? Iſt denn die Polizei bei jenem Milte 


6 


— u 


mum wieder eingeführt? Bereitet man wieder ein 
Syſtem von agens provocateurs, von vorausgeſetz⸗ 
ten Verſchwörungen und andern dergleichen, zum 
Gluͤck ein wenig abgenutzten Sachen? Juzwiſchen 
euen wir uns doch nur uber ſolche Ernennungen, 
e laſſen ja keinen Zweifel uͤber die Gedanken des 
iniſteriums; die Kammer wird wiſſen, was ſeinen 
. eigentlich auf dem Grunde 
gt!“ 

Der Courier frangais ſagt: „Was das Mini⸗ 
ſterium bei uns durch Staatsſtreiche ausrichten 
mochte, das ſcheint das Niederländiſche durch eine 
Manier von geſetzgebender Diekuffion bewirken zu 
wollen. Das eine moͤchte Wähler durch eine Verord⸗ 
nung und eine Kammer, die der Staatsgewalt zu 
Gebot ſtaͤnde, haben; das audere prätendirt, eine 
Megierung ohne Oeffentlichkeit und ohne miniſteriel⸗ 
le Verantwortlichkeit aufzufiellen, Beider Zweck iſt 
derſelben: die Vernichtung der Repraͤſentativ⸗Form. 
In den Theorieen, welche die Botſchaft an die Gene 
ralſtaaten entwickelt, waltet eine ſolche Antipathie 
wider jedes geſetzliche Regiment, jede konſtitutionelle 
Organisation, daß es unmöglich ſcheint, daß ein bes 
rathſchlagender, durch ein Grundgeſetz inſtituirter 
Körper fie auch nur in Berathung nehmen koͤnne. 
Wenn das Faktiſche ſich ſo an die Stelle des Rechtes 

tzt, iſt die Diskuſſion nicht mehr au der Zeit: eine 

ammer, die in eine ſolche Lage gebracht wird, 
Braucht nur noch ihre Mitglieder uͤberzuzaͤhlen; ent⸗ 
Hält fie eine nationale Mehrheit, fo hat fie nichts zu 
thun, als, ohne Diskuſſion, alles ohne Aus nahme 
verwerfen, was von einer Adminiſtration an ſie 
mit, die im Stande iſt, ſolche Entwürfe zu er: 
unen; finden ſich hingegen die Nationalen in der 
inderzahl, ſo ſcheint es, daß ihnen nichts übrig 
bleibt, als nach Hauſe zu gehen, und dem Lande zu 
agen: Das Geſetz herrſcht nicht mehr, ſondern die 
ewalt. — Die Niederl. Miniſter müffen zu glei⸗ 
cher Zeit fehr verwegen und fehr unwiſſend ſeyn, daß 
e vor dem Angeſichte Europas mit ſolchen Grund⸗ 
atzen auftreten mögen, wie man in ihrer Botſchaft 
findet. Von einem Grundgeſetze ſprechen, wo man 
die Unterdrückung der Oeffentlichkeit fordert und als 
Grundſatz aufſtellt, daß die Minifter nicht verant⸗ 
wortlich ſeyn dürfen, heißt dem allgemeinen geſun⸗ 
den Verſtande Hohn ſprechen; niemand iſt, der nicht 
auf den erſten Blick ſaͤhe, daß ein konſtitutionnelles 
Regiment in folder Manier dem von Konſtantino⸗ 
el gleich gilt. Wenn der perfönliche Charakter des 
Büren, de fiesegiet, Den Belgien Grade gun 


Sicherheit giebt, fo iſt das nur ein Grund mehr für 
ſie, ein Miniſterium zu verwünſchen, das darauf 
denkt. die Regierung mit einer Gewalt ohne Zügel, 


wie fie nur boͤſe Fürſten nörhig haben, zu waffnen.““ 
5 ar: 


ya Lie m 

Madrid den 8. Decbr. Man hält es fr ges 
wiß, daß der König eine Amneſtie für alle Mili⸗ 
tair⸗Perſonen ohne Unterſchied des Grades unter⸗ 
zeichnet hat, in welche ſelbſt diejenigen, welche die 
Verfaſſung früher als Se. Majeſtat deſchworen Has 
ben, eingeſchloſfen find, Man hofft, dieſelbe Maaßre⸗ 
gel werde auch auf die Civil⸗Beamten ausgedehnt 
werden. — Im Marine: Departement find die Es⸗ 
cadre Chefs Chacon und Espinola zu Generale 
Lieutenants und die vier aͤlteſten Brigadiers der Ma⸗ 
tine, Arias, Ciscar, Oſſoria und Varela zu Es⸗ 
cadre-Chefs ernannt worden. Auch der Brigadier 
Laborda, der die Spaniſche Flotte in Havannah 
befehligt, hatte dieſe Würde erhalten. — Der Her⸗ 
zog von Arion und der Marquis von Albaida has 
ben die Charge als Kammerjunker des Königs, wel⸗ 
che fie wegen ihres politiſchen Betragens verloren 
hatten, wieder erhalten. Auch dem Marquis von 
San» Adrian, Kammerjunker bei Joſeph Bonas 
parte, iſt dieſer Titel wieder verliehen worden. 
Außerdem ſind die Marquis von Branchiforte, Puig, 
Villores, Villadarias und Plos, ſowie die Generale 
Laporterie und Vives, letzterer General⸗Capitain 
von Cuba, zu Kammerjunkern des Königs ernannt. 
— Der Marquis von Campo Sagrado iſt Ehren⸗ 
Mitglied des Staatsraths geworden. — Die Ma⸗ 
rine⸗ Generale Sartorio und Quevedo haben das 
Großkreuz des Iſabellen⸗Ordens erhalten. — Ges 
neral Morti, der im Unabhängigkeits⸗ Kriege unter 
dem Marſchall Soult gedient hat, iſt in dieſe Würde 
wieder eingeſetzt worden. — Der General⸗Capitain 
von Alt- Caſtilien, Don Joſeph O'Donnell, wel⸗ 
cher bier eingetroffen iſt, um der Vermählung des 
Koͤnigs beizuwohnen, wurde unterweges mit den 
Offizleren feiner Begleitung von einer Räuberbande 
gänzlich ausgeplündert. — Das Linienſchiff Eroe, 
das in Ferrol ausgebeſſert wurde, iſt mit 434 Mas 
troſen und 224 Marine: Soldaten bemannt wor⸗ 
den; es iſt beſtimmt, Truppen nach Cuba zu brin⸗ 
gen. — Die Nachricht von der Capitulation des Bri⸗ 
gadier Barradas iſt jetzt auch bier bekannt, ein 
Nord ⸗Amerikaniſches Schiff hat dieſelbe nach Gi⸗ 

braltar gebracht.“ . 
Ye rt ung a 
Liſſabon den 3. December, 


Ueber die Unt 


ng des Don Miguel von Seiten des Königs 
—— kann jetzt kein Zweifel mehr obwalten, 
denn Hr. v. Caraboſſa hat den Titel: General⸗Kon⸗ 
ſul Sr. K. Maj. bei Sr. allertreueſten Maj. D. Mi⸗ 
uel I, Königs von Portugal, angenommen. 

Bei allem Elende, worin die Unterthanen ſchmach⸗ 
ten, follen den Franzbſiſchen, in Portugal eingewan⸗ 
derten Jeſuiten, neulich 4000 Frs. ausgezahlt wor⸗ 
ei Nachrichten aus Porto laufen ſehr deunruhi⸗ 
gend. Im Norden von Portugal ſcheint eine Em⸗ 
pdrung ausbrechen zu wollen, und die Auswande⸗ 
rungen nehmen dort kein Ende. Man entflieht 
letzt zu Waſſer. Auch unter den Truppen in der 
Provinz Traz os⸗Montes ſoll große Unzufriedenheit 
herrſchen; die Defertion nimmt überhand, und meh⸗ 
rere Regimenter ſollen nur noch 200 Mann zahlen. 
Wahrend dem herrſcht in Liſſabon beinahe Hungers⸗ 
noth; das Brod koſtet hier 7 Sous (1 Sgr. 10 pf.) 
das Pfd., und iſt dabei ſehr ſchlecht. Von Getreide 
ſoll nur noch auf 2 Monat Vorrath da ſeyn. Kein 
fremdes Schiff wagt es, hier einzulaufen und Les 
bensmittel zuzuführen, weil es ſich fürchtet, mit der 
Ortsbehoͤrde in Streit zu gerathen. 


Großbritannien. 


London den 18. Deebr. An der Borſe ging ge: 
ſtern das Gerücht, daß ſich Hr. Rothſchild nach 
Paris begeben werde, um den Franzdſiſchen Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter zu bewegen, den Termin zur Sub⸗ 
miſſton von Unterſchriften für die gpCtige Anleihe 
auf längere Zeit hinauszuſchieben. Es würden da⸗ 
durch, beißt es, die Schwierigkeiten einer Reduc⸗ 
tion der Engliſchen 4pCtigen Stocks um ſo leichter 
beſeitigt werden konnen, während auch der Franzö⸗ 
ſiſche Finanz Miniſter vortheilhaftere Submiſſionen 
erhalten dürfte. Man erwartet ubrigens, daß, 
wegen des großen Begehrs, das ſich nach der neuen 
Franzoͤſiſchen Rente zeigt, dieſe nur zu einem ſehr 
hohen Preiſe werde ausgegeben werden. | 

Der Plan, die Stadt Liverpool mit der Graf: 
ſchaft Cheſter durch einen Tunnel unter dem Mer⸗ 
ſey⸗Fluß zu verbinden, iſt wieder in Anregung ge⸗ 
kommen, und ſoll nächftens zur Ausführung ges 
bracht werden. 

Der Herzog von Wellington hat Unterſuchungen 
über die Einkünfte der hohen Geiſtlichkeit anſtellen 
laſſen und fogar mehrere Biſchoͤfe zu Rathe gezogen. 


Die Gattin und Familie des neuen Geſandken 
der V. St. Hrn. Maclane find nach ſehr kurzer 
Ueberfahrt glücklich iu Liverpool angekommen. 


Die Times fagen: „Die politiſchen Diskuſſio⸗ 
nen in den Franzoͤſiſchen Zeitungen werden mehr 
und mehr heftiger Art und, ſo viel wir bemerken 
koͤnnen, geſellt ſich in den miniſteriellen die gefähre 
lichſte Entrüftung zu der klaͤglichſten Schwäche. 
Eine derſelben (das Drapeau iſt gemeint) hat ei⸗ 
nen Artikel geliefert, der tiefe Verachtung der kon⸗ 
ſtitutionnellen Formen, oder auch vollſt ndige Uns 
wiſſenheit von den, durch die Charte verbuͤrgten 
Rechten blicken laͤßt. Es wird darin dreiſt be⸗ 
hauptet, der König dürfe mit der Mehrheit der 
Kammern, oder auch ohne dieſelben regieren und 


er ſelbſt ſei die Mehrheit.“ Es läßt ſich denken, 


daß die Pedanterie des Zeitungsſchreibers das bes 
kannte Wort Ludwigs XI V. aufs Gerathewohl 
angewandt hat, gefaͤhrlich aber iſt es, ſolche Grunde 
ſaͤtze zu verkuͤndigen, wenn ſie mit der miniſteriel⸗ 
len Sanktion bekleidet ſcheinen.“ Im Ganzen ur⸗ 
theilen die Times über die Exaltation der Zeitun⸗ 
gen in Frankreich, daß, wenn vielleicht die Oppo⸗ 
fitionsblätter, den ‚Ausländern mitunter etwas 
uͤberſpannt erſcheinen möchten, die miniſteriellen 
dahingegen durch ihre unkluge Heftigkeit den Streit 
auf eine ſehr gefährliche Spitze geſtellt haben. 
Niemals bezeichnen dieſe Blätter ihre Gegner an⸗ 
ders, als wie Revolutionäre, Feinde des Koͤnigs, 
Republikaner, Verräther und Jakobiner, eine 


Sprache, deren ungeheure Thorheit einleuchten 


muß, wenn man bedenkt, daß dieſe Beiwörter eben 
ſowohl auf die Mehrheit der Nation, als auf die 
Stimmfuͤhrer ihrer politiſchen Meinungen ange⸗ 
wandt werden. So haben die, Miniſter durch 
den Zorn ſich ſehr übel berathen laffen, indem ſie 
Prozeſſe wegen Preßvergehen erheben ließen, bel 
welchen die Oeffentlichkeit der Verhandlungen ih⸗ 
nen mehr Schaden bringen wird, als die Verur 
theilungen ihnen nützen koͤnnen. Von dieſer In 
iſt der Pro eß wider die Sentinelle des deux S&vres 
u. a. m. Man möchte verſucht werden, zu glau⸗ 
ben, daß das alles fo ſehr wider den Willen des 
ee geſchehe, als es in ihrem Nachthell 


Ein Bewohner von, Mancheſter beſitzt eine alte 
wohlerhaltene Bibel, die ungefähr 1000 Kupferſti⸗ 
che und Karten von den alten in der heiligen Schrift 
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ngeführfen Orten, fo wie die apocryphiſchen Büͤ⸗ 
5 und die Pfſalmen Davids in metriſchen Verſen 
enthält. 1 

In der Grafſchaft Devonſhire hat man in einem 
Bergwerke Gold und Silber in einer Erzart entdeckt, 
wie man ſie bisher in England nicht fand und die 
dem Kupfer Erz des Harz⸗Gebirges gleichkommt; 
ſie iſt von grauer beinahe ſchwarzer Farbe und hat 
einen Metallglanz. N 
Am 16. d. M. fand in Mancheſter eine fuͤrchter⸗ 
liche Gas⸗Exploſion in einem dortigen großen Gaſt⸗ 
bofe ſtatt. Sie brach in einem unter der Fronte 
des Hauſes beſiadlichen Keller mit einer ſolchen Hef— 
tigkeit aus, daß die Fußboden aller nach der Stra⸗ 
Be belegenen Zimmer in die Luft gefprengt, die Fen⸗ 
ſter im ganzen Haufe in kleine Stücke zerfchmettert 
und ziemlich weit nach allın Richtungen hingeſchleu⸗ 
dert wurden. Man ſchiebt dieſes ungluͤckliche Er⸗ 
eigniß dem Umſtande zu, daß man vor 8 Mona⸗ 
ten, bei Legung einer neuen Roͤhre, die alte, ſchad⸗ 
haft gewordene, nicht weggenommen und die Be⸗ 
nutzung derſelben noch ferner zugelaſſen hatte. 
Dieſe ſollte nun endlich weggenommen werden. 
Bei dieſer Arbeit aber brach das Gas aus derſelben 
in den Keller hinein, wo es ſich an einem brennen⸗ 
den Lichte entzuͤndete und die Exploſion veranlaßte. 
O'Connell ſcheint in der Gunſt feiner Landsleute, 
ber Irländer, eben nicht zu ſteigen. Vor einigen 
Tagen fiel ſein Sohn, der in den neuen, von ſei⸗ 
nem Vater geſtifteten, new liberal Club aufgenom⸗ 
wien zu ſeyn wünfchte, bei der Wahl durch. 
In Irland haben ſich wieder an einigen Punkten 
Banden gezeigt und mehrere Perſonen ſind ermor⸗ 
det worden. 

Mozarts Schweſter, die feinen erſten jugendlichen 
Ruhm als treffliche Klavierſpielerin theilte, iſt am 
Ende des Oktobers zu Salzburg in ihrem 80. Jahre 
geſtorben; fie war an einen Schauſpieler Namens 
Sonnenburg verheirathet geweſen. Frau von Nif- 
fen, die Wiktwe Mozarts und jetzt auch ihres zwei⸗ 
en Gemahls, meldet dieſen Tod ihrer Schwägerin 
dem bekannten Hrn. Stumpf in London. (Auf 

em ſeltſamen Umwege erfahren wir daher dieſen 

feen Todesfall durch die Engliſchen Zeituns 
gen.) Dieſe einzige Schweſter des größten Künſt⸗ 
lers, ihm an Talent vielleicht ſo nahe verwandt 
wie dies im Vethältniſſe ihres Geſchlechts nur irgend 
moglich war, die in ihrer Jugend die fcbönften Ta⸗ 

frühen Glanzes geſehen, die Liebkoſungen von 
Kai erinnen und Kdniginnen erhalten hat, iſt in 


Dürftigkeit aus dem Leben geſchieden. Von eint 
gen Engliſchen Profeſforen erbielt fie in ihren letz 
ten Lebensjahren eine Unterſtützung, die ihr das 
peinliche Gefühl erſpart hat, mit Schulden bela⸗ 
ſtet dieſe Welt zu verlaſſen. f 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Im Jahre 1806 gab es in der geſamm⸗ 
ten Preuß. Militaͤrmacht 747 Fähnriche oder Cor⸗ 
nets, 3032 Sec kieut., 839 Prem. Lieut., 708 
Stabs⸗Kapt. oder Rittmeiſter, 692 Kapt. u. Ritim., 
Komp.⸗ oder Eskadrons⸗Chefs, 690 Maj., 74 
Oberſtlieut., 181 Oberſten, 89 Gen.⸗Maj., 36 Gen. 
Lieut.. 13 Gen. der Juf. oder Kavall. und 3 Feld⸗ 
marſchalle. Gegenwärtig giebt es 2870 Sec. ⸗Vieut., 
1084 Prem. ⸗ Lieut., 2 Stabs⸗Kapt. oder Rittm., 
1509 Kapt. und Rittm. oder Komp.⸗ und Eskad.⸗ 
Chefs, 478 Maj., 88 Oberſt⸗Lieut., 120 Oberſten, 
68 Gen:Maj , 32 Gen.⸗Lieut., 12 Generale der 
Infant. oder Kav. und 1 Feldmarſchall. Die ganze 
Preuß. Armee beſitzt alſo jetzt ein Offizier Korps von 
6073 Mann, an deren Spitze ein Gen, = Feldmar⸗ 
ſchall ſteht, und das in 112 Kompagnieen abgetheilt 
werden konnte, von denen jede aus 53 bis 54 Mann 
beſtehen und einen General an der Spitze haben 
würde, Die Engl. Armee enthält 5455 Offiziere. 
Wollte man dieſes Korps ebenfalls in ſolche Kom⸗ 
pagnieen abtheilen, deren jede einen General an der 
Spitze hätte, fo würden die Kompagnieen nur 10 
oder 11 M. ſtark werden, denn es befinden ſich in 
der Engl. Armee allein 530 Gen. und 6 Gen.⸗Feld⸗ 
marſchalle. Feb 

Auch in Freiburg haben ſich viele entſchloſſen 
nach dem Beiſpiele mehrerer anderen tn 
laͤſtige Sitte des Neujaheglückwünſchens abzuſchaf⸗ 
fen“ (Auch in Poſen fängt man an, dieſem los 
benswerthen Beiſpiele nachzuahmen.) Gegen Er⸗ 
legung von 30 Kr. erhält man von der Armenvers 
waltung eine Beſcheinigung, daß man ſich dieſer 
Geſellſchaft angeſchloſſen babe, Die eingehende 
Summe wird zu milden Zwecken verwendet. Unten 
den Theilnehmenden find der Erzbifchof Bernard, 
Staatsmininiſter v. Andlau und viele andert. 5 


(Mit einer Beiloge.) 


Beilage zu Nro. 1. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 2. Januar 1830.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus dem Haag wird Folgendes gemeldet: „Der 
proteſtantiſche Pfarrer zu Blankenham wollke vor 
Kurzem mit feiner Frau, feinem- Schwiegervater, 
einem Schiffs⸗Capitain, deſſen Fahrzeug bei der 
Inſel Schokland eingefroren war, einen Beſuch 
auf Schlittſchuhen machen. Beide brachen aber 
nebſt ihrem Fuͤhrer ein und fanden in den, Wellen 
ihren Tod.“ d ‚a, 100 

Das blinde Gluͤck hat abermals einen armen Mann 
plötzlich reich gemacht. Eine lange verſchobene Aus: 
ſpielung des beruͤhmten Kahler Glas- und Induſtrie⸗ 
werkes bei Aſchaffenburg iſt endlich erfolgt, und ein 
armer Poſtillon aus Hanau Eigenthümer dieſer auf 
mehrere Hunderttauſende abgeſchäͤtzten Beſitzung ges 
worden. 


Demoiſelle Sontag. 

Dem. Sontag haͤtte neulich bald ihr Leben auf 
eine ganz neue Weiſe verlieren konnen. Ein Hr. 
Chauriel meldete ſich bei ihr mit Zeugniſſen bedeu— 
tender Perſonen verſehen, und bat ſie, ein Modell 
für eine Büfte von ſich abnehmen zu laſſen, und 
zwar nach einer ganz originellen Erfindung, welche 
die höchfte Aehnlichkeit verbürgen laſſe, und die 
darin beſtehe, daß der Kopf auf ein Sopha gebun⸗ 
den, und dann von allen Seiten zugleich mit Gyps 
abgeformt werden ſolle. Dem. Sontag, die ſo 
viele berühmte Namen aufden Zeugniſſen des Kuͤnſt⸗ 
lers las, verſtand ſich: dazu; doch dieſer legte feine 
Gypsform ſo dicht auf, daß Dem. Sontag keinen 
Athem holen konnte, und mit den Handen und Fü: 
ßen furchtbar zu ſchlagen und zu ſtoßen begann, 
um ihren ſchrecklichen Zuſtand anzuzeigen. Der 
Künftler ſchien hierauf gar nicht zu achten, Jetzt 
ſtieß Dem. Sontag ganz zufaͤllig einen Tiſch mit 
Kaffeetaſſen um; die Dienerſchaft eilte herbei und 
ein Bedienter hatte Gegenwart des Geiſtes genug, 
mit einem Meſſer die Gypsmaſſe vom Munde weg⸗ 
zunehmen, indeß die andern Dem. Sontag los⸗ 
banden — und ſo die gefeierte Kuͤnſtlerin unter 


namhaften Schmerzen, Convulſionen und Ohn⸗ 


machten retteten. Dies ergriff jedoch den Kuͤnſtler 
nicht im Mindeſten, er ſuchte ſeine Bruchſtücke zu⸗ 


ſammen, und ſchrie einmal uͤber das andere: „wel⸗ 
che Aehalichkeit! da ſehen Sie! der Mund zum 
Sprechen! die Naſe meiſterlich. Schade, daß ſie 
nicht ruhig geblieben! die zweite Sontag hätte ich 


hier.“ — Ein etwas wilder Engländer, der auch her⸗ 


beiſprang, warf den Kuͤnſtler zum Hauſe hinaus 


und alle Gypsſtüͤcke auf den Rüden ihm nach. 
Scribe will jetzt — da Dem. Sontag wieder wohl. 
iſt, ein Vaudeville aus dem Vorfall machen: „Ma⸗ 


demoiſelle Sontag todt und lebendig.“ 
— — . — ——— . 


Die geſtern ſtattgefundene Verlobung unſerer 
Tochter Henriette mit dem Herrn Moritz Mam⸗ 
roth aus Poſen, beehren wir uns, Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schwerſenz am kſten Januar 1830, 
Marcus Jaffe und Frau. ! 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Jaffe, 
Moritz Mamroth. 


a ER 
u 
Um den vielfältigen Klagen zu begegnen, welche 
fortdauernd aus allen Provinzen der Monarchie 
über die Beläftigungen des Publikums durch unge⸗ 
forderte Zuſendungen von Xoofen der Xorterie zu 
Frankfurt am Main erhoben worden find, findet die 
unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt, folgende, 
im Einverſtaͤndniß mit Sr. Excellenz dem Herri 
General⸗Poſtmeiſter getroffene Anordnung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. ! ; 
Alle Briefe, welche Looſe der Lotterie zu Frankfurt 
am Main, oder Aufforderungen zum Spiel in der⸗ 


ſelben enthalten, oder fonft auf dieſes Spiel Bezug 
haben, muͤſſen ſpaͤteſtens 24 Stunden nach deren 


Empfange an diejenige Poſt⸗Anſtalt, durch welche 
der Empfaͤnger ſolche erhalten, zurückge Ef 825 
den, und die Poſtanſtalten ſind angewieſen, ſolche 
Briefe, ſelbſt wenn fie eroffnet worden, wieder an⸗ 
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zunehmen, und die Erſtattung des etwa darauf be⸗ 
zahlten Porto's zu leiſten. 5 

Wer dieſer Anordnung keine Folge leiſtet, hat es 
ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn er ſpaͤterhin das fuͤr 
dergleichen Briefe bezahlte Porto nicht erſtattet er⸗ 
haͤlt, und nach Bewandniß der Umftände, als des 
Spieles in einer fremden Lotterie verdächtig, nach 
Vorſchrift des H. 1. der Verordnung vom 7. Dec. 
1310 zur Unterſuchung und Strafe gezogen wird. 
Berlin den 31. Januar 1829. e 
Königl. Preuß. General» Lotterie» Di⸗ 
Ka} rektion. 5 


Subhaſtations- Patent. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers, ſoll das 
heieſelbſt in der Wronker Straße sub Nro. 301. beles 
gene, zür Nachlaß ⸗Maſſe des verſtorbenen Ober⸗ 
Salz⸗Inſpektor Carl Ludwig Maſchwitz ge⸗ 
hörige, gerichtlich auf 6125 Rehlr. 21 fgr. 8 pf. abs 
geſchaͤtzte Grundſtück im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation dffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
2 Lie Bietungs⸗Termine find auf 
den Zten Oktober, 
den Sten December c., 
den 27ften Februar 1830, ; 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in unſerm Parteien⸗Zimmer vor dem 
0 Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Mandel angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe ein⸗ 
treten, und die Taxe und Bedingungen jederzeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den 16. Juli 1829. - 
- Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


2 5 2 — 
va 3536 


Ar Subhaftationd= Patent, 
Die im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe belegene Herrſchaft 
„„Liſſa, beſtehend 15 mi 
3) aus der Stadt Liſſ de Vorwerken Le⸗ 
ſzezynks und Antons hoffz 
„b) aus dem Dorfe und Vorwerke Grune und 
dem Vorwerke Marienhoff: 82 
ch aus dem Dorfe und Vorwerke Stryzewitz 
mit dem Zinsdorfe Laß witz; 


d) aus der Stadt und dem Vorwerke Zabo⸗ 


rowo, 
wovon die einzelnen Parzellen 


ad a. auf 83,547 Rthlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
DB, 2 3 748 200 ——ͤ 
=2c * 730 € 27 * 8 
2 dis 683 05 5 ® 3 6 

u. ad e. die hierzu gehoͤrigen, bis jetzt aber zu den 


7A 
„* 


5 alſo 172,325 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
abge 115 find, e g 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation öffentlich an den 
Meiſtbietenden und zwar in einzelnen Parzellen, 
wie ſie vorſtehend angegeben ſind, oder auch im 
Ganzen, verkauft werden, und die Bietungs-Ter⸗ 
mine ſind auf sa 
den Zoſten November d. J., 
den loten Marz 1830, 
und der letzte peremtoriſche Termin au 
den Igten Juni 1830 

vor dem Herrn Landgerichtsrath Gade in unſerm 
Inſtruktionszimmer hieſelbſt angeſetzt. Kaufluſtigen 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 

emacht, daß in dem letzten Termin das Grund⸗ 

hc dem Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die 
nachher einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen und daß nach erfolgtem 
Zuſchlage und Erlegung des Kaufgeldes auch die 
auf dieſe Herrſchaft eingetragene fideikommiſſariſche 
Qualität, eben ſo wie die übrigen Realſchulden, 
geloͤſcht werden. 1 

Uebrigens ſteht innerhalb vier Wochen vor dem 
letzten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzu⸗ 
zeigen. Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Frauſtadt den 25. Juni 1829. 
Ade t Königl. Preuß. Landgericht. 


ar 


it dd Gb 2 
Avxertissement. 


Zum Verkauf des im Schubiner Kreiſe im Dorfe 


Klein⸗Samokleusk sub Nro. 1. belegenen, der Wittwe 


und Erben des verſtorbenen Freiſchulzen und Poſt⸗ 
halters Johann Quiram gehoͤrigen, auf 4689 
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Rthlr. 21 far, 8 pf. abgeſchaͤtzten Freiſchulzenguts 
— Zubebbr, ſteht im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ein Bietungs⸗Termin auf 

5 den sten Dezember c., 

den 5ten Februar 1830 

und der peremtoriſche Termin auf 
8 den 7ten April 1830 
vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Kruger Morgens 
um 10 Uhr an hiefiger Gerichtsſtelle an. Die Tare 
kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
2 berg d September 1829. in 

Bromberg den 14. Se 9. 14. 
i Königl. Preuß. Landgericht. 

Ion 


* 
Shin! 


—— 
4 1 % 
15 j 


Avertisse ment. ; 


* ir 


Von dem Königl. Preuß Lande und Stadtgericht 


zu Groß⸗Glogau werden hierdurch die unbekannten 
Erben der Anna Dorothea verwittwete Hei⸗ 
der geb. Nattke aus Schwerſenz im Großher⸗ 
zogthum Poſen, welche am 2. Decbr. 1798 hieſelbſt 
verſtorben, namentlich aber deren angebliche Bruͤder 
a2) Johann ba Natke aus Pudes 
witz bei Schwerſenz, 
b) cn N ae aus Goczky bei Sem⸗ 
ullno \ 
dat, fi) binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf 
den 75 Juni 1830 Vormittags 
um 9 Uhr, 

vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Thurner anberaumten 
Präjudicialtermine auf dem hieſigen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht zu melden, und gefegmäßig zu legiti⸗ 
miren, widrigenfalls der Nachlaß vorbenannter Erb⸗ 
laſſerin dem Rönigl. Fisco als bonum vacans verab⸗ 
folgt, und der nach erfolgter Präkluſton ſich etwa 
meldende Erbe alle ſeine Handlungen und Dispoſi⸗ 
tionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung nach Erfaß der ges 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von der 
Erbſchaft vorhanden iſt, zu begnuͤgen verbunden ſeyn 


ſoll. 
logau den 27. Auguſt 1829. 
Reli preußiſches Lands und Stadt⸗ 
5 Gericht. 


Bekanntmachung. 2 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs von Gneſen und Poſen gehörigen neun Wagens 
pferde, Geſchirre nebſt Zaͤumen und Leinen, Pferde⸗ 
decken, ein ganz bedeckter zweiſitziger Wagen, zwei 


Halbwagen, eine Britſchke, zwei Holz⸗ und ein Kuͤ⸗ 


chenwagen, mehrere Schlitten, werden in dem auf 
den ı3ten Januar c. . 
anſtehenden Termin in der Kurie No. 17. auf dem 

Dom allhier dffentlich verkauft werden. Der Meiſt⸗ 

bietende erhält den Zuſchlag gegen gleich baare Bes 
zahlung. | 8 
Poſen den 1. Januar 1830. 2 
Die Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Bekanntmachung. 

Die Verfaſſung der auf Gegenſeitigkeit und bf- 
fentliche Verwaltung gegründeten Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank in Gotha iſt bei Unterzeichneten un⸗ 
entgeltlich zu haben, bei welchen auch die Verſiche⸗ 
rungs⸗ Anträge zu machen find, 

an er der Anmeldungen FE 

i eut . ‘ * £ F. 2 5 0 
Die get der ausgefertig⸗ 5 22 
ten Policen . „2,418,900. 
Poſen den 31. December 1829. a or 
Die Agenten der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Bank zu Gotha. 
C. Mülller & Comp. 


Wachsfiguren⸗ Cabinet. 

Einem verehrungswüurdigen Publikum mache ich 
hierdurch bekannt, daß ich mit meinem ſelbſt verfer⸗ 
tigten großen ſeltenen Cabinet von Wachsfiguren hier 
angekommen bin, welches den Vorzug hat, daß die 
Figuren nicht ſitzen, wodurch die untern Theile ge⸗ 
nlich unter dem Tiſche verdeckt ſind, ſondern in 
voller Lebensgroͤße ganz frei und aufgerichtet ſtehen. 
Dieſe Figuren bilden theils Gruppen, theils ſind die⸗ 
ſelben einzeln aufgeſtellt, unter denen ſich alle Re⸗ 
genten und andere hohe und berühmte Perſonen be⸗ 
finden, Das Cabinet iſt taglich, von Sonntag den 
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20. d. M. an, in Nro. 76. am Markte, der Haupt⸗ 
wache gegenüber, von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr 
zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt 5 Sgr. Kinder 
und Dienſtboten zahlen die Haͤlfte. f 
Poſen den 19. December 1839. Be 

85 J. Bianchi, aus Mailand. 


Jemand, der gründlichen Unterricht im Zeichnen, 
Blumen-Malen und in Sepia-Manier ertheilt, 
wuͤnſcht noch einige Stunden beſetzt zu ſehen. Naͤ— 


here Auskunft hierüber erfährt man bei dem Hrn. ä 


der Waſſerſtraße. 


28 


Muſiklehrer Kiß walter in Poſen sub Nro. 163, auf 


= 2 Balle in Samter. € 


Einem hohen Adel und geehrten Publiko & 
2 gebe ich mir die Ehre ganz ergebeuſt anzuzeir & 
gen) daß ich während der Carnebals⸗Zeit k. 
Z. nachſtehende Bälle, als: am 10. und 24 4 
Januar, 7. 21. und 23. Februar, geben wer: & 
> de, 1 ich verſichere, daß ich nicht nur 
> für ganz gute Weine und Erfriſchungen aller 
Art, ſondern auch für anftändiges Logis Sor⸗ & 
ge tragen werde, bitte ich um hochgeneigten 
zahlreſchen Beſuch. 3 8 
> Samter den 22. December 1829. 
rg nt . E. Roggen. 


* 


Friſchen fließenden Aſtrachaniſchen Caviar und 
getrocknete Franzoͤſiſche Fruͤchte (das Dutzend 
Schachteln zu 7 Rthlr. bis 11 Rthlr.) offeriren 
a Gebr. Vaſal li, 
Breslauer Straße. 


Friſchen fließenden ganz vorzüglich ſchönen Ca⸗ 
viar, friſche Auſtern und Sardellen hat ſo eben er⸗ 
halten Powels ki. . 
ERSTEN ge 


Rd 


Börse von Berlin. 
f f 


* — — 
Den 28. December 1829. ins- Dede 


Zins-Scheine der Kur- und Neurark 


Holl. vollw. 1 05 „ Re 
Ne te Ast ie hm 
Friedrichsd'orrrr Hu. 131 125 


Posen den 30. "December 18209. 
Posener Stadt- Obligationen ut 


pr 


8 


I Fuſs. |Briefe| Geld, 
Staats - Schuldschieine . A J 1007 100% 
Preuss. Engl, Anleihe 4818 % 51033 — 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 105 —— 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. | 4 | 1005| 99f 
Neum, Inter. Scheine dto „| A | 1001| 992 
Berliner Stadt- Obligationen 4 10244 — 
Königsberger dito . 4 — 1 995 
Elbinger dito ee Vet — — 
Danz. dito v. in T. re ae 384] 385 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 10034 — 
dito » dito B. 41003 100£ 
Grosshexz. Posensche Pfandbriefe 4 102 | 4013 
Ostpreussische „ dit 4 100 1003 
Pommersche dio 4 1065 106 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 1064] 1065 
Schlesische dito 4 — | 1063 
Pommersche Domainen dito 5 — 1107 
Märkische to 5 — | 1102 
Ostpreussische ag, 1 1 100 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark] — | ä — 
— 77 


& 


